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Gedanken über eine Zrieöens -
konferenz .

Aus Holland schreibt man uns :
Der angesehene Völkerrechtsprofesior da » Hauten

schreibt im letzten seiner periodisch erscheinenden Politischen
Briefe über die Möglichkeit , eine Grundlage für den Frieden
zu finden . Die von ethischen und materiellen Motiven be -
einflutzte Stimmung in Amerika lasse es zweifelhaft erscheinen ,
ob die Regierung der Union als Vermittler werde auftreten
können . Darum aber könnten die übrigen neutralen Staaten .
die bisher die Union um ihrer Macht willen am besten für
diese Aufgabe geeignet hielten , nicht länger zuwarten , und es
werde Pflicht der holländischen Regierung , zu er -
wägen , ob sie nicht zunächst zum Handeln berufeu sei. Van
Hauten fährt nun fort :

. Es scheint mir , daß in den von den kriegführenden Re -
gierungen in den letzten Monaten abgegebenen Erklärungen
ein Punkt sehr in den Vordergrund tritt , der eine ungesuchte
Verbindung zwischen dem durch die Umstände eingestellten
Auftrag zur Vorbereitung der dritten Friedenskonferenz und
einem möglichen Auftreten unserer Regierung in derselben
Richtung herstellt . Sie erklären alle — jede auf ihre Weise ,
doch in der Sache übereinstimmend — daß das Ergebnis des

Krieges ihnen die territoriale Sicherheit und Bürgschaften für
die ausländischen kommerziellen und persönlichen Beziehungen
ihrer Landesgenossen und die zukünftige Entwicklung dieser
Beziehungen verschaffen müsse . Sie wollen nicht wieder unter
den Druck kommen , den sie in der Periode vor dem Krieg
von einander empfunden haben und der den Zustand des be -

waffneten Friedens verursacht hat , worunter sie in den letzten
Jahren alle gebückt gingen .

So richtig ich dieses leitende Prinzip aller Regierungen
finde , so unrichtig wäre der Gedanke , die Bürg -
s ch a f t e n für die Zukunft nur in den militärischen
Ergebnissen des Kriegs zu suchen . Grenz -
Veränderungen , Verteidigungslinien , Verbot , diese einzurichten ,
Rüstungen und Verbot oder Beschränkung von Rüstungen .
Erschöpfungszustände und Maßregeln , diesen Dauer zu geben ,
und alles , was noch unter den Begriff der mllitärischen
Lkriegsziele gebracht werden kann , alles das ist in der Geschichte
nie von Dauer gewesen . Wer noch etwas davon erwarten

möchte , denke an den Zustand Preußens nach dem Frieden
von Tilsit . Und keine der kriegführenden Parteien kann die

Augen davor verschließen , daß die rein militärischen Ergeb¬
nisse dieses Krieges weniger als die von anderen Dauer haben
können , da diese Ergebnisse unter Mitwirkung vieler und

starker Bundesgenossen auf beiden Seiten erlangt sein werden .
deren gleich kräftiges und opferbereites Eintreten für die Be -

hauptung der von jedem Staate erlangten Sonderresultate
keinem von ihnen gesichert ist , sobald dieses Sonderresultat
einmal der Gegenstand eines Konfliktes würde .

Jeder Staat , auch der stärkste , wird einen Teil der

gewünschten Bürgschaften für die Zukunft tu einem neuen

Völkerrecht finden müssen .
Wenn ich mir die Möglichkeit einer allgemeinen Konferenz

auf dem Fuß der gehalteneu Friedenskonferenzen denke und

ihre Einberufung bei Regierung und Volk zur Debatte stelle ,

habe ich als Verhandlungsgegenstand nichts anderes im Auge
als den Entwurf der allgemeinen Völkerrecht -
l i ch e n B e st i m m u n g e n , die in dem nach dem Kriege
eintretenden Zustand durch die dann beitretenden Staaten

fteiwillig oder unfreiwillig angenommen und geachtet
werden sollen . Sowohl die Ursache als die

militärischen Ergebnisse des Kriegszu -
st a n d e s bleiben dann von selbst von derBetrachtung

ausgeschlossen . Sie werden » b mitäo ( von Anfang an )
als allein die Kriegführenden angehend betrachtet . Der Platz ,
um als Vermittler aufzutreten , bleibt offen . Ich wünsche

auch nicht , daß die Konferenz als solche auf die Haltung der

Kriegiührenden einen anderen Einfluß auszuüben trachte , als

er sich aus der bloßen , aber unbestreitbaren Tatsache ergibt ,
daß die Bürgschaften , die in neuen völkerrechtlichen Regeln
liegen können , die die Staaten fteiwillig anzunehmen erklären ,

auch als Gründe für eine begrenztere Auffassung der mili -

tärischen Bürgschaften gelten können , die sie erkämpfen zu
müssen glauben . Bürgschaften in Macht und Bürg -
schaften tu Recht dienen zu gegenseitiger Er -

g ä n z u n g.
Auf der Konferenz finden die kriegführenden Staaten auch

eine natürliche Gelegenheit — nicht als Kriegführende , sondern
als am Völkerrecht der Zukunft Interessierte — ihre Absichten
und Auffassungen zu entwickeln und zur Geltung zu bringen .
was sicher zur Bekämpfung gegenseitiger Mißverständniffe
beitragen kann .

Ich nehme an , daß alle Regierungen und Völker — ob

in den Krieg verwickelt oder nicht — nach dem Ende des

Mordens und Vernichtens und der endlosen Behinderung des

friedlichen Völkerverkehrs Sehnsucht haben . Bedingung ist

bloß , daß der Friede Aussicht habe , mehr denn ein zeitlicher
Waffenstillstand zu sein , der bloß als Periode angesehen

werde , um wieder zu Kräften zu kommen und als Gelegen -

Heft, eure » neuen bewaLneten Konflikt , womöglich unter

Mniig des Mn SaAMklm .
Amtlich . Großes Hauptquartier , de « 16 . April

ISIS . ( W. T. B. )

Westlicher ZkriegSschanPlatz .
Beiderseits des Kanals von La Baff6e steigerte sich

die Tätigkeit der Artillerien im Zusammenhang mit leb -

haften Minenkämpscn . In der Gegend von Vermelles
wurde die englische Stellung in etwa 60 Meter Aus¬

dehnung durch unsere Sprengungeu verschüttet .
Lestlich der Maas entwickelte « sich abends heftige

Kämpfe an der Front vorwärts der Feste D o u a u -
m o u t bis zur Schlucht von V a u x. Der Feind , der

hier anschließend an sein starkes Vorbereitungsfeuer mit

erheblichen Kräften zum Augriff schritt , wurde unter

schwerer Einbuße an seiner Gescchtskrast abgewiesen .
Etwa 200 uuverwundete Gefangene fielen in unsere Hand .

Oestlicher und Balkau - Kriegsschauplatz .

Es hat sich uicht » von besonderer Bedeutung er -
eignet .

Oberste Heeresleitung .
» »

Ler MiMIW semmmsbMl .
Wie » , de » 1 & tftwil 1916 . ( O. £ . CL) » mtlich wird

Verlautbart :

Russischer ÄricgSschauplay .
Suger dem alltägliche » Geschützkampsr kein « drsvndere »

Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
> » der küftcaländtschea Front fanden im « llgemetar «

nnt mäßig « Geschützlämpfe statt . Im Abschnitt der Hochfläche
von Doberdo war dir Gefrchtstütigkeit etwas lebhafter . Lestlich
vo » Selz sind wieder kleinere Kämpfe im Gange . — Im
Ploeckeaabschnitt nahm « asm Artillerie die feindliche » Etel -

lnngen » nter kräftiges Fener . — La der Tiroler Front beschoß
de « Feind einzelne Räum « in de » Dolomite » » » d « nsere Werke

ans de » Hochflächen von Lafran » und vielgerenth .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert ruhig .

Der Stellvertreter de « Chef » des Generalftnbech
». H » e f e r , Feldmarschallrntaant .

günstigeren Umständen vorzubereiten . Diese Bedingung kann
indes niemals durch die Macht der Waffen allein völlig
erreicht werden — weder durch die Fortsetzung des Kampfes
mit wechselndem Lkriegsglück noch durch die Unterwerfung
einer der Parteien . Kann doch auch die siegende Partei aus

eigener Kraft neuen Rechtsbestimmungen die allgemeine An -

erkennung und Befolgung nicht verschaffen , die nötig ist , um

ihnen die hohe völkerrechtliche Oualisikation zu geben und sie
über den Rang von speziellen Vertragsbestimmungen empor -
zuheben .

Nötig ist dir ins Auge gefaßte Souserrnz für daS Fest -
stellen neuer völkerrechtlicher Regeln also in jedem Fall . Die

einzigen Fragen , die diese Veröffentlichung zur Debatte bringen
möchte , sind :

1. Ob ihre Tätigkett nicht schon während deS

Krieges , jedoch ohne irgend eine direkte Verbtu -
d u u g mft dem Krieg mft günstiger Aussicht begonnen werden
kann .

2. Ob die Niederländische Regierung , im Hin -
blick auch auf ihren früheren Auftrag in bezug auf die Vor -

bereituug der dritten Friedenskonferenz , die Aufgabe der Ein -

berufung auf sich nehmen könnte .

Natürlich kann sie das nicht ohne allgemeine Unterstützung
in Holland und ebensowenig ohne genügende Ermutigung
seitens des Auslandes . �

Die Anregung deS holländischen Gelehrten scheint unS

sehr beachtenswert . Sie umgeht geschickt die Schmie -

rigkeiten , die verschiedene , von den kriegführenden Regierungen
angenommene Formeln , einer — wie man so schön sagt —

„ vorzeitigen " Waffenruhe in den Weg legen und trägt auch
nicht den Stempel des DileltantistnuS wie manche andere

gutgemeinte Vermittelungsunternehmungcu .

Der französische Tagesbericht .
Paris , IL. April . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t v o m

Sonnabend nachmittag . Nördlich der Rotze wurde eine

feindliche Erkundungsabteilung , die unseren Gräben in der Gegend

von Parvillers sich zu nähern versuchte , durch unser Gewehrfeuer

zerstreut . In der ganzen Gegend von Verdun fand während der

Nacht keine Jnfanterieunternehmung statt . Westlich der Maas

ziemlich lebhafte Beschießung unserer Stellungen zwischen dem

Walde öbn Malancourt und der Höhe 304 . Unsere Batterien

waren sehr tätig auf diesem Teile der Front , namentlich westlich
deS Rabenwaldes und gegen einige Uebergangsstellen des Farges -
baches . Oestlich der Maas und in der Woevre zeitweilige Be -

jchießmtg . In den Bogejen fanden einige Znsauunenstöße zwischen

Patrouille « statt . Südlich der Schlucht bei Markirch wurde eine

deutsche Erkundung sab teilung infolge unseres Feuers stark mit -

genommen .

Pari « , 16. April . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom
Sonnabend abend . In den Argonnen beschaffen wir die

Straßen in der Gegend von Montfancon , auf denen Truppen -
bewegungen gemeldet waren . Westlich der Maas hat der Feind
im Laufe des Nachmittags heftig unsere Stellungen im Caurettes -
Walde und in der Gegend von Esnes beschoffen . Oestlich der
Maas waren die beide » Artillerien im Abschnitt von Douaumoirt
und südwestlich des Walde » von Haudremont tätig . In der

Woewre war der Tag verhältnismäßig ruhig . Loa der übrigen
Front ist nichts zu melde » .

Belgischer Bericht : Schwache Tätigkeit der Artillerie

m verschiedenen Stelle » der belgischen Front .

Orieutarmee : Zwischen dem 1. und 14. April bat sitb

nicht » Besondere » an der griechischen Grenze ereignet , jedoch war

die Tätigkeit der beiden Artillerien und der Patrouillen ziemlich

groß . Daran » entwickelten sich einige kleine Scharmützel , so de -

sonder » bei Patarcs , Sedghcli , Reselli und südwestlich von Dorrcm .

wo eine starke deutsche AufklärnngStruppe zurückgeschlagen wurde .

Am 6. und 7. April warfen feindlich « Flugzeuge einige Bomben

auf die Dörfer Karasuli und Sarigol , ohne irgend einen Schade »

anzurichten . In der Nacht vom 12. zum 13. belegte eines unserer

Flugzeuggeschwader deutsche militärische Anlagen in G ewghell
mit Bomben . Im Lauft deS 13. warf ein Flugzeuggeschwader von

23 Apparaten Geschosse auf die feindlichen Lager und Batterien

von Podgoritza .

Die englische Nelöung .
Lvndv » , 1k. April . ( SB. T. SS. ) Heeresb er t cht . Der

Feind unternahm gestern nacht mehrere kleine Angrifft mit Hand -

gvanaten auf unsere Trichter bei St . Elvi , wurde aber zurückge -
schlagen . Er ließ heute fünf Minen in der Nachbarschaft von
Quarrte » und gegenüber Hulluch springen . Der angerichtete
Schaden ist ganz unbedeutend . Bei Cabaret Rouge , Nlamctz und

Forcourt fand beiderseitige Mineutätigkeit statt . Die Arttllei i c

war bei Thietval , Monchtz , am Walde von Souchez , bei Bouvigntz ,
Wytschaet « und St . Elcn tätig . Wir beschossen wirksam Aunatz
und die Gräben nördlich de » Douveflusse » .

Der Dericht üer russischen Heeresleitung .
Petersburg , 16. April . ( W. T. SS. ) Amtlicher rnssi .

scher Bericht vom 15. April .

Westfront : In der Gegend von Dünaburg grifft » unser «

Schütze » in der Nacht zum 14. April ün Abschnitt von Gardu -

nowka an . Südlich Garbunowla zerschnitten unsere Schützen vier

Linie « Drahthindernisse und besetzten zw « Hügel südwestlich des

Dorfe » . Der Feind richtete ei » konzentrisches Artillerie - und Ge -

wehrftuer auf die Hügel und machte alsdann mehrere Gegen -

angrifft , wurde aber jedesmal zurückgewiesen . Da » Schlachtfeld

zwischen den beiden besetzten Hügeln und den angreuzenden feind¬

lich en Gräben war mft deutscheu Leichen besät . An der Eng «

zwischen Miadziol - und Naroczsee und in der Gegend von Smorgon

Artilleriekampf . Nach Artillerieoorbereftnng griffen ftmdtiche

Gruppen in der Gegend nord östlich Smorgon an , wurden aber

durch unser Feuer abgewiesen . I » der Gegend sudlich de ?

Bahnhofe » von Oltzka gingen unsere Truppen vor und verschanzten

sich trotz de » feindlichen Feuerregen » . In der Nacht zum 13. April

näherten sich im Lauft de » Kampfe » die Oesterreicher östlich Trtz -

bnchow ( 6 Kilometer südöstlich Buczacz ) außer mit aufgepflanzten

Gewehren mft Dolchen bewaffttet unseren Gräben , warft » die

Gewehr « fort , hoben die Arm « hoch und rtesen , daß sie sich er -

geben ; nahe hevangekommeu , gebrauchten sie die Dolche . Am

14. April warfen vierzehn unserer Flugzeuge fünfzig Bomben

auf den Bahnhof Zuczka ( zwei Kilometer nordöstlich Czernowitzj
und den nördlichen Teil von Czernowitz . Alle Flieger kehrten

unversehrt zurück . Nach ergänzende » Nachrichten machten wir

bei der sogenannten . Grab - des - Powo - Höhe " ( Strhpamündnng )
b Offiziere . 23 « mwerwuudete und 80 verwundete Soldaten zu

Gefangenen .
Kaukasusfront : Unsere Truppen besiegten im Lauft

mehrtägiger Kämpfe eine eben in Armenien aus der Richtung

von Konstantinopel eingetroffene türkische Division und ver¬

folgten sie energisch auf ihrem Rückzug « . 13 Offiziere und 350

AskariS nahmen wir gefangen und erbeuteten Maschinengewehre .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rem . 15. April . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Auf

den im Adamellogebiete dem Feinde eutrisseuen Stellungen de -

mächttgteu sich unsere Truppen eines zlveiten Maschinengewehrs ;
ein drittes wurde durch unser Artillerieftuer zerstört . Die

Artilleriekämpft dauerten auf dem Teile der Front zwischen den

Judikarien und dem Suganatal an . Feindliche Granaten vsr -

nrsachten Brände in der Ortschaft Prezzo ( Chicsetat ) . Im Sugono -

tal erstürmten unsere Truppen am 12. in einem glänzenden

Gegenangriff die Stellungen von St . Oswald ( westlich des

Larganzahaches » und nahmen dabei dem Feinde 74 Gefangene .

darunter 3 Offiziere , ab . Am 13. beftstigten unsere Truppen

stark die eroberten Stellungen trotz des heftigen Feuers der feind -

lichen Artillerie . Am Isonzo und auf dem Karst verminderte sich

die Artillerietätigkeft . In der Stacht zum 14. wurde ein kleiner

jeindlicher Angriff auf dem Lavorcek jchncll zurückgeschlagen . Das



Feuer einer unserer Zaiterien zerstörte ein feindliches Aollwerl

zwischen den Gipfeln des Monte äöii Michele . (5 a d o r n a.

Meldung des türkischen Hauptquartiers .
5lonsta »tini ' vcl , l-si. April . lW . T . B. ) Tas Haupt -

quartier teilt mit : Au Per I r a k f r o n t uird ou der

Si auf a s u s f r o u t keme lveseutticlie Äenderung der Krieqs -
laae . Iu der Nacht vom 14 . zum 15 . April überflogen zwei
feindliche Flugzeug e, die vor den Dardanellen auf -

gestiegen waren , in großer Höhe Konstantinopel und

warfen einige Brandbomben auf zwei Oertlrchkeiten der

Bannmeile , ohne irgendeine Wirkung zu erzielen . Infolge
des Feuers unserer Abwehrgeschütze verloren die feindlichen
Flieger ihr Ziel aus den Augen und kehrten nach der Nich -
tung zurück , aus der sie gekommen waren .

Äonstantinopel , Iii . April . ( W. T . B. ) Das Haupt -
quartier teilt mit : Bon den verschivdenen Fronten ist
kein Ereignis von Bedeutung zu melden . Ein feindliches
Torpedoboot , das sich Scdd ul Bahr zu nähern versuchte , und

einige feindliche Kriegsschiffe , die zusammen mit zwei Flug -
zeugen in der Umgebung der Insel Keusten , in den Gewässern
von Siuyrna erschienen , wurden durch unser Feuer vertrieben .

Die Kämpfe in �tegppten .
London , 16. April . ( 2ß. T. B. ) Nach einer amtlichen

Meldung hat der Oberbefehlshaber in Aegypten
von einem am 13. April unternommenen erfolgreichen Vorstosz

nach Jifjaffa Bericht erstattet , der von australischen Truppen unter -

nommen worden ist . Die Truppen seien in der Nacht ausgc -
brachen und hätten an dem genannten Tage um 7 Uhr früh das

feindliche Lager angegriffen und es nach einem lebhaften Gefecht

beseht . Ter Feind habe mindestens 6 Tote und ö Verwundete

gehabt , ein österreichischer Leutnant und 34 Türken seien ge -

fangen genommen . Die feindlichen Reiter feien entkoinmen , die

englischen Truppen hätten die Oase Katia besetzt .

vom U- Äoot - Krieg .
London , 16. April . ( W. T. B. ) Lloyds melden ans Boulogne

von gestern , daß der norwegische Dampfer „ PuSmantafs " ans

Christiansund auf der Fahrt von Newcastle nach Boulogne versenkt
worden ist . Die Mannschaft wurde gerettet ? eine Person ist vcr -

letzt worden . Ter britische Dampfer „ Fairport " , 3836 Tonne « ,

ist , wie gemeldet wird , ebenfalls vcrfenlt worden .

Eine hoUänüifche Note über Sejchlagnahme
öer Ueberfeepoft .

Haag , 15. April . ( 33. T. 33. ) Im Anschluß an daö Memoran -

dum der britischen und der französischen Regierung über die Bc -

sch l a g n a h in e der U e b e r s e e p o st hat die holländische

Regierung am 11. April an die genannten Regierungen ungc -

fähr gleichlautende Noten gesandt , in denen erklärt wird , daß die

holländische Regierung niemals für die Paketpost die Vorrechte

bcanspruchie , die die . Konvention von 1607 Briefs « »düngen zuge¬

sprochen hat . Tie Möglichkeit , daß in Kriegszeiien Bannware

mit der Post versandt werden könnte , habe bereits 1007 bestanden .

Trotzdem habe die Zweit : Fricdenstvnfcrcnz deren Iliwerletzlickkeit

auerkaiun . Tie 3! vkc protestiert weiter gegen die Beschlagnahme

von eingeschriebenen und Wertsendungen , die von holländischen

Eigentümern nach Nord - und Südamerika , Spanien , Portugal

uns Japan versandt wurden . Die holländische Regierung erwarte !

die Rückgabe dieser Poststücke und belsiilt sich das Recht vor , »schad -

loohaltung für die Verluste zu beanspruche » , die den Eigentümern

dieser Sendungen infolge der ungesetzlichen Mußnahmen der bri -

tischen Behörden entstanden sind .

Das öeutsch - rumämsthe Abkommen .
Bukarest , 16. April . ( 33. X. B) . . . Piiwrul " veröffentlicht den

W o r t l a II i des Apkommens z w i f ch e n Deutscht a n d

und Rumänien u d e r d c n Warenaustausch zwischen
den beiden Ländern : Mit dem Zweck , daß die Schwierigkeiten
beseitigt werden , die sich in lebter Zeit als die Folge des europäischen
Krieges in den »owlschastttchen Beziehungen Teutschlands und Ru -

mäniens eiustclltcu , wurde zwiichen den beiden Ländern ein Abkom -

mon getroffen , wonach beide Länder in den Grenzen der Möglichkeit

gegenseitig die Ausfuhr jener Waren erlauven werde n, die sie ent -

Zur Einführung öer Schulanfänger .
Ma » schreibt uns :
Der erste Schultag bedeutet für da ? Kind einen Markstein in

seinem Leben . In die ungebundene Freiheit des Spiels greift
plötzlich der Ernst und der Zwang . Sluch da , wo beide noch in milder

Form von wirklichen Erziehern und nicht von bloßen Lcbrcrn
i Vermittlern von Unterrichtsstoff ) herantreten . Sie bedeuten etwas

Ungewohntes für das Kind . Das nimmermüde Plappermäulchen
soll nur dann sprechen , wenn es gefragt wird . Ter Witdfaug ohne

Ruh und Rast fall eine Weile still sitzen . Der Schmetterlingöflug
der Gedanken soll einer auf einen bestimmten Gegenstand gerich -
tetcn Aufmerksamkeit Raum geben . Schwierige Tinge ! Wenig -
stenö wird sie der als solche begreifen , der ein Herz und Verständnis
für die Sechsjährigen hat .

Selbst da , >vo die neuen Lebensformen der Schule nicht un -

vermittelt geltend gemacht werden — was durchaus nicht immer
der Fall iit , da man gerade diese schwierigen psychologischen Auf¬
gaben messt jungen LÄranfängern überträgt , die naturgemäß die

wenigste pädagogische und psychologische Ersahrung besitzen — , beob¬

achtet der ausmerksaine Kinderfreund seit dem Schuleintritt eine

auffällige Veränderung au den Kleinen : Ter rede - und sauge - -

lustige Mund verstummt ? das frische , fröhliche Kind wird schüchtern ,
wohl gar ängstlich ? seine ' Antworten erhalten oft einen merk -

würdige » , steifen Ton .
Zweifellos liegen hier ungünstige V e r ä n d e -

r n n g c ii im kindlichen Seelenleben vor , an denen
Eltern und Erzieher , d i c sich ihrer Berantwor -

tung bewußt sind , nicht ohne Nachdenken vor¬

übergehen vürfen .
Tie Ursache dieser auffälligen Veränderung ist von der päda -

goarschen Wissemchaft längst erforscht und in ihren publizistischen
Arbeiten seit Jahrzehnten bloßgelegt worden . Sie liegt Hauptfach -
hch darin , daß im MittelvunU des ersten Schulunterrichts nach wie

vor die altbcrgebrachie Lese - und Schreibdressur steht , die� man

schamhaft mit einigen geschmacklosen „ AufchanniigSditdern " , ein

paar moralinsauren Erzählungen und biblischen Geschichten als Bei -

kost verbrämt . Der Grund liegt in der Unnatur des

c r st c n Unterrichts .
Er läßt das bereits gewachsene , natürlich gewachsene, Ent -

wickclnngsstadium de - vorschnlpflichtigen Kindes gänzlich u »berück -

sichtigt . Er knüpft an die dort gewonnenen Gedankenfäden nicht an
und spinnt sie nicht weiter . Er pflegt nicht die knospenden Ausätze
der Bildung , sondern bringt fremde , fernliegende Stoffe an das
Kind heran , die feiner FaffungSkraft nicht entsprechen und gegen
die es die einzige Waffe anwendet , die ihnen zur Verfügung steht ,
die Unaufmerksamkeit , wenn es nicht Schlimmeres tut und ein nicht
vorhandene - Interesse vortäuscht . eine bedenkliche Wirkung vom er -

ziemlichen Standpunkt ! Tie Tätigkeit des Lehrers wird aus einer

behren können ? Kompensationen werden abgeschafft . Für die Durch -
fuhrung des Abkommens wird Folgendes bestimmt : Di : rumänische
Zentraüommisiion «richtet in Berlin ein Bureau , da ? mit der Zeu -
traleinkaufsgescllschaft arbeitet . Tie Z. E. G. errichtet iu Bukarest
bin besÄideres Bureau unter dein Namen Deutsche Ausfuhr Z. E. G. <
das mit der rumänischen Zentralkommission Fühlung haben soll . Ter
Interessent in Rumänien , welcher Waren aus Deutschland beziehen
will , wird sich vorerst bei der Zentralkommission oder dem rumänischen
Bureau in Berlin erkundigen , ob diese Waren für die Ausfuhr frei
sind ? darauf kann er unmittelbar bei deutschen Lieferanten bestellen .
Die Verkäufer verlangen sodann von der Z. E. G. die Bewilligung
zur Beförderung . Das rumänische Bureau in Berlin gibt die Be -
ivilligung zur Einfuhr nach Rumänien . Rumänische Industrielle und
Kaufleute , die Waren ausführen wollen , erhalten dkb Ausfuhrbewil¬
ligung von der rumänischen Zenkraikommission für die Einfuhr . ? ln
diese können sich auch die deutschen Importeure durch Lermittelung
der Z. E. G. in Bukarest wenden . Die Transportbewilligung wird
von dem Bureau der Z. E. G. in Bukarest erteilt . Die Zentralkom -
Mission und die Z. E. G. senden sich zeitweise die Listen der Waren ,
die für die Ausfuhr verfügbar sind , zu . Um die Beförderung zu be -

schleunigen , wird ab 1. Mai im Einvernehmen mit den öfterrtichisch -
ungariichen Eisenbahnen ein besonderer Eisenbahndienst zwischen
Teutschland und Rumänien eingerichtet werden . Die Absenduuz und
Verteilung der Waren und die Erledigung der Zollformalitäten liegt
der Zentralkommission und der Z. E. G. ob. Kriegsmaterial bildet
im Sinne dieses Abkommens leinen Handelsgegenstand . Es fand eine
Beratung statt , in der beschlossen wurde , daß täglich 35 bis 40 Wagen
mit deutschen Waren über Predeal eintreffen und mit rumänischen
Waren gefüllt , jedoch nicht mit Getreide , wieder abgehen werden .
Für Rumänien bestimmte deutsche Waren werden in Ratibor , Pirna
und Regensburg gesammelt . Für die „ Carmen " genannten Waren -
züge aus Deutschland wird ein direkter Tarif eingerichtet .

von öer vlämifthen presse .
« US Amsterdam schreibt man uns :
Das in Gent herausgegebene Tagblatt . B l a a m s ch e P S st "

hat fein Erscheinen eingestellt . Wie die schon früher ein -

geschlafeue „ V l a a m s ch e Stern " des Dichters Rene
de C l e r y vertrat eS eine nationale Politik , die davon absehen
wollte , den Kampf ftlr die vlämischen StammeSrcchle nur in einem

wiederhergestellten belgischen Staatswesen weilerzuführen . Da -
Genter Blatt halle hierbei eine Note , die noch erheblich radikaler

schien , als die des genannten , in Amsterdam abgestorbenen Matte - .

Daß es sich , trotzdem es ihm an Förderern nicht fehlte , nicht lebens -

fähig erwiesen hat , scheint nicht dafür zu sprechen , daß seine Tendenz
viel Freunde gewonnen hat , wenigsten - im Latid selbst . DaS Jnter -
efse für die nationalen Jnteresien der Ylämcn , das , wie der Reichs -

kanzlcr bezeugt hat , im deutschen Volksbewußtiein jetzt so rege ist ,
fordert selbstverständlich , daß man den verschiedenen Slrömungen
in Flandern Aufmcrlsamkeit schenkt und sich von ihrer tatsächlichen
Stärke Rechenschaft gibt .

ßrteöensftrömung unö Militarismus

in Engloaö .
Die Friedenspropaganda der Unabhängigen Zlrbeiterpartei

tvird den britischen Behörden unbequem . Die Kriegsstiuimung im

englischen Volk hat beträchtlich nachgelassen , man sehnt sich dort
wie anderswo nach dem Frieden , und die Sorge vor einer Erweite -

rung der Dienstpslicht sowie da - ungewohniich scharse Vorgehen
gegen beliebte und angesehene Arbeiterführer , die den Kämpf gegen
die arbeiterfeindlichen Bestimmungeii de - MunitionSgesetzeS nicht

aiifgvl ' en wollen , tragen nickit dazu bei , die Stimmung zu heben
und das Vertrauen in die StaatLleitung zu festigen . Vom Stüsid -

Punkt der englischen Regierung ist e - natürlich zn begreifen , daß sie
sucht , der Opposition entgegenzuarbeiten ? <rber die Mittel , die sie
anwendet , schmecken allzu sehr nach den Methoden , die sie selbst ,
wie sie vorgibt , aufs tieffte verabscheut . Haussuchung , Beschlag -
nähme von Druckschriften . Deportationen sind Waffen , deren

sich eine demokratische Regierung nicht bedienen darf . Sie

verfehlen aber auch vollkommen ihren Zweck , denn sie bindern eine

entschlossene Opposition nicht an der Fortführung des Kampfe - und

vir der ' Agitation für efuen schnellen Frieden , sondern fi : tragen
nur Erbitterung in die Reihen der Kämpfenden und verschärfen
auf diese Weise die ganze innerpolitifche Lage .

Am 3. April hat in den Räumen der „ ' Rational Labour Preß "

zu Manchester , dem Verlag und der Druckerei de - „ Labour Leader "
und der Schifften der Bereinigung für Demokratische Kontrolle eine

Haussuchung stattgefunden , bei der verschiedene Flugschriften be .

schlagnahmt wurde » . Au - Preßberichten geht hervor , daß die Bc -

Hörden versuchen wollen , die Schriften zu verbieten , ohne daß vorher

pftcgsamen Gärtnerarbeit zur Arbeit eines auf Leistungen pochen -
den Treibers herabgewürdigt . Nicht der werdende Mensih steht im
Mittelpunkt der Erziehung ; er ist weder das Maß de - Lehrplans ,
noch bestimmt die Hochachtung vor der allmählich sich aufbauenden
Kinderpenönlichkett seinen Inhalt . Auf ganz äußerliche Ablichtung
zu mechanischen Fertigkeiten sind die Lernziele cingesteilt .

Daß das sechssahrige Kind bereits hohe geistige Leistungen voll¬
bringt , wenn es spieit , das ist den meisten unserer Pädagogen in
Amt und Wurden noch nicht aufgegangen ; deshalb vergewaltigen sie
diese Art geistiger Regsamkeit . Wir aber verlangen , daß mit dem
diesen Spielen zugrunde liegenden produktiven Trisb behutsam um¬
gegangen werde . E - ist ein göttliches Geschenk , das dem Genius
der Künstler verwandt ist . Das Kind betritt mit diesem ?ricv ,
seiner schöpferischen Phantasie , die Schule . Kein Gegenstand ist ihm
zu gering , weder das Stuck Holz aus der Küche , noch der zerbrochene
Kochtops der Mutter oder die lange Pfeife des Vaters , als daß e -
ihn nicht mit persönlichen Beziehungen bedächte , ihn mit einer in
seinem Erfahrungskreis liegenden Idee adelte . Die jetzige Echule
tötet diesen göttlichen Künsttertriet� und setzt an seine Stelle Bc -
schrcibungen der Schulstubc , des « chulhofe - und allerlei anderer
Gegenstände , die von Hau - aus den Kinderu herzlich gleichgültig
sind . Das Kind will mit feinen Gegenständen verkehren . In ihm
liegt ferner ein starker Trieb zur Nachahmung und Darstellung von
Gesehenem und Erlebten . Es ahmt das Brausen des Eisenbahn -
zugs , die Bewegung der Bleuelstangc an der Lokomotive nach . Leben
und Bewegung verlangt es — und die Schule setzt an ihre Stelle
trockene , lederne Erzählungen , die noch nicht einmal seine Neugier
erregen , geschweige sein Interesse fesseln .

Dieser Trieb nach Betätigung ist besonder ? charakteristisch .
Das Kind betastet die Gegenstände , probiert ihre Härte und Festig -
kcit , siihlt die Temperatur , zerlegt und setzt sie wieder zusammen .
Die Schule stellt es vor tote Bilder , die vor Langeweile gähnen ,
und bezeichnet eine durch die Mühle des Frage - lind Antwortspiels
bervorgerufene Unterhaltung als ' Anschauungsunterricht , ' •statt daß
sie die erwünschte manuelle Tätigkeit einführte und durch Model -
iiercn in Wachs , durch Stäbchenlegen und malende - Zeichnen den
ursprünglichen Tätigkeitstrieb rbren Absichten dienstbar machte .
Hier liegen übrigens auch eminent künstlerische Ansätze , die
selbstredend nicht mit künstlerischen Leistungen vcr -
wechselt werden dürfen .

' Alles das weiß man in der pädagogischen Theorie , Aber in der
Praxis drillt man rubig weiter , Jahr um Jahr , uno bringt durch
einen völlig mechanisierenden Sprech - und Sprachunterricht da -
erste Schuljahr vollends um jeden Geist . Oder heißt es etwa den
Geiit bilden , wenn nach einer modernen Fibel die Kinoer lesen
müssen :

„ Der Dorn , der Durst , der Daumen , der Degen , der Donner ?
David Dietrich , Dienstag " Wo kommt solch ungereimte - Zeug
in der Welt noch einmal vor� als in der Fibel ?

in Gerichisverhandtung darüber entschieden wird . Dies Verfahren

steht so im Gegensatz zu früheren Gepflogenheiten , daß es die

Entrüstung nicht nur der Arbeiterschaft , sondern auch die des wirk -

lich demokratischen Flügels der Liberalen hervorrufen muß . Unter
den vom „ Lavour Leadcr " gemeinten beschlagnahmten Broschüren
befinden sich übrigens nickt die neuesten kleinen , leicht faßlichen
Friedensflugschriften , die während der jetzt begonnenen Friedens -
kampagne verbreitet werden sollen . Es sind vielmehr meist kritische

Abhandlungen über die Politik Englands , die Entstehung des

Krieges und die Behandlung der politischen Gefangenen in Ruß -
land . Gelingt es jedoch den Behörden , das Verbot dieser Schriften
durchzusetzen , so werden sie nicht lange mit der Beschlagnahme der

Friedensaufrufe zögern . DaS wurde die Friedenspropaganda
natürlich erschweren , aber aufhalten läßt sie sich nicht mehr ;
der Eifer der Genossen in der Unabhängigen ' Arbeiterpartei
wird sich im Gegenteil vervielfachen , weil sie wissen , daß sie für eine

gute und gerechte Sache kämpfen .
Daß sie sich auch durch Gefängnisstrafen und Verhaftungen

nicht abschrecken lassen , beweist die konsequente Fortsetzung des

Kampfes gegen die Dienstpflicht . Die Militärtribunale haben im

Gegensatz zu dem Verspreche » der Regierung , daß Leute mit Ge »

wissensbedenkeii nicht zum Militärdienst herangezogen werden

sollten , einer großen Anzahl der sogenannten „ conscieniious
objectors " ( Leute mit Gewissensbedenken ) das Ausnahmezertifikat
verweigert . Diese Männer empfinden da - Vorgehen der Militär -
tribunale als ungesetzlich , und einige weigerten sich , der Diensl -
Pflicht nachzukommen . 21 von ihnen — der Labour Leader nennt

ihre Namen — sind bis zum 6. April verhaftet , zu Geldstrafen vcr -
urteilt und der Militärbehörde übergeben worden , lieber ihr
weiteres Schicksal ist nichts bekannt , da sie , wie es scheint , streng von
den anderen abgesondert gehalten werden . Tie Berufungstribnnale
arbeiten im gleichen Sinne wie die Militärtribunale . Sie be -

haupten trotz der gegenteiligen Erklärungen des englischen Minister -
Präsidenten , daß sie keine Macht hätten , die Männer mit Gewissens -
bedenken vollständig von der Dienstpfkicht zu befreien . 3Ae brutal

sie sich über ministerielle Verpflichtungen im Parlamente hinweg -
fetzen , beweist der Ausspruch des Vorsitzenden de - Durham - Be -
rufungstribunals Sir Frank Brown , der erklärte : „ Wir sind nicht
gebunden durch irgend welche Feststellungen , die von Mitgliedern des
Parlaments oder von Zirkularen gemacht sind , die von dem lokalen

Regierungsamt herausgegeben werden . "

Zweifellos wird über diese Gesetzesverletzungen , denn als solche
sind sie zu bewerten , wenn auch nicht ausdrücklich klare Besti ' . n-
in un gen über die Behandlung der conscienrious objector » in da -

Gefetz aufgenommen worden sind , noch ernst im Unterhau - ge -
sprachen werden . Bei den Verhandlungen über da - Dienstpflicht »
gesetz ist diesen Leuten «ine ' Ausnahmestellung eingeräumt worden .
Hätten nicht die Versicherungen der Regierung vorgelegen , so würde
die Majorität für da - Gesetz wahrscheinlich erheblich zusammen -
geschrumpft sein .

Es fragt sich nur , ob die tliegicrung vor den Militaristen kapi -
tulieren wird oder ob sie bei ihrem einmal gegebenen Versprechen
bleibt . Ihre ganze Lage ist augenblicklich keineswegs günstig . Tie
steht in der Mitte zwischen den Kriegshetzern , den von der North -
cliffcpresse mit Erfolg bearbeiteten Kreisen , und den sicher nicht
unbedeuicnden Strömungen , die angesichts der ungeheuren Verlufte
an Menschenleben und wirtschaftlichen Werten nach einer Beendi -

gung des Kriege - durch Verhandlungen und der Wiederaufnahme
des friedlichen Wettbewerbs unter den Völkern drängen .

Je starker die englische Arbeiterschaft ihren Willen betont , die

Politik de » Landes in dieser Richtung zu beeinflussen , um so eher
wird auch die englische Regierung in der Lage sein , sich der Be -
bormundung durch die ttzorthcliffepressc zu entziehen . Aber wie sie
sich auch entscheiden mag , unsere englischen Genossen in drr lln -

abhängigen Arbeiterpartei werden sich nicht von dem Weg ab -

drängen lassen , den sie so entschieden beschritten haben und der
sicherer wie jsder niedere zu dem Ziel « führt , aus das joder wirk -
lickw Volkssreund hinstreben muh . ( r

�upsmans und Vanöervelöe in Lonöon .
Aus Amsterdam schreibt man un « :
Ende März hoben , wie schon die Depeschenbnreau « mitgeteilt

habe » , Bandervolde und Huysmans als Vertreter de -

Vollzugsausschusses des Internationalen Sozialistischen Bureaus mir
den Vorständen der zur englischen Sektion der Internationale ge -
hörigen Organisationen in London verhandelt . Die bisherigen
Meldungen betrafen nur die Besprechungen mit der Arbeiter «
Partei . Run liegen in den letzten ' Nummern des „ Labor Leader "

Oder :

„ Ich lue ich. ' , reiche räche , spiele , richte , flehte ? wir ächzen ,
lechze « . . . südlich , üblich , weichlich ; sandig , waldig , lehig . "

Oder „sinnvolle " Sätze :
„ Die Lehrer lehren . Der Zahn ist hohl . Tie Fahnen wehen .

Wir fahren mit dem Kahn . Der Sohn ehrt den Vater . Tie Bären
wohnen in Hohlen . An der Mühle ist ein Wehr . "

An solchem „Kultmistosf " kann kein Kind gebildet , d. h. inner .
lich bereichert werden . Es nimmt günstigenfalls Lichteindrücke aus
und gewöhnt sich beizeiten daran , sich möglichst wenig zu denken ,
wenn es liest .

Daß ohne schaden für die späteren Schuljahre und die künf »
lige Entwickclung der Kinder , ja gerade im wolstversiandenen
Interesse derselben , andere Wege , die von uns erivunschten , möglich
und gangbar sind , ist durch die Praxi - erlsirrtet . Allerdings sind
es nur wenige rühmliche Ausnahmen , die dem modifizierten 3311b-
wort Rechmmg tragen : Gebet dem Kinde , was des Kindes istt
Eine dieser Ausnahm on macht die llebungsschule des Pädagogischen
Universität - seuiinars in Jena . Seit 30 Jahren wird hier , und
zwar mit besonderer Berücksichtigung der Schulanfänger , unter der
Leitung Prof . Wilhelm Reims für eine grundsätzliche
Schulreform gekämpft in Theorie und Praxis . Tie Uebungs -
schule liefert seit langen Jahren den Beweis dafür , daß auf der
von uns geschilderten Grundlage sich ein völlig neuer Geist ent -
wickelt , der insbesondere die Schulanfänger ohne die Schmerzen
des bisherigen Betriebs in die Schularbeit hineinwachsen läßt .

' Aber�es scheint , als ob dort völlig tauben Obren gepredigt
werde . Sogar in den nächstgelegenen Thüringer Staaten ist es
beim alten geblieben . Da wird nn ersten Schuljahr noch immer
gelesen , gerechnet und geschrieben und wieder geleien , gerechnet und
geschrieben . Noch nicht einmal die Männer , die als Junger Rems
und Mitarbeiter am Seminar die Theorie desselben gestützt haben ,
und die sich jetzt allerorten in leitenden Schulämtern befinden ,
haben den Geist ihrer Bildungsanstalt hinübergercttct in ihre
burcaukratifche SlmtSstube . Tie Lehrer aber , die gegen den Strom
schwimmen und das Recht des Kinde - verteidigen , des Kindes , das
sich nicht selbst verteidigen kann , bezahlen ihre Anwaltstätigkeit
mit Massregetii ngen über Maßregelungen ; außerdem sind ihrer
au - begreiflichen Gründen nur wenige .

Das Recht des Kindes aber muh erzwungen
werden . Und unserer Meinung nach vermag ihn bloß der
Widerstand der Eltern zum Durchbruch zu verHelsen . Das muß zu
jedem Schulanfang aufs neue gesagt werden , bis der Sturm der
Eltern die oberen Instanzen aus ihrer Ruhe ausschreckt , daß sie
hinter ihren grünen Ttschen und staubigen Aktenbündeln endlich
erwachen .

Eltern , erkämpft Euren Kindern das ihnen
zustehende Recht auf eine natürliche EntWickelung
ihrer Krastel



und der „ Justice ' cnS \ Berichte über die Beratungen mit der lln -

abhängigen Arbeiterpaiisi und der Britischen sozialistischen Partei vor .
AM EU. März verhandelten Vandervelde und HuySmanS mit

der parlamentarischen Kommission der I . L. P. �Tie Abgeordneten
Macdonald , Snowden und Äichardson nahmen an der

Sitzung teil . HuhSmans und Aandcrvelde berichteten über die Per -

Handlungen mit der sraumfischen Partei . Bei dieser Gelegenbeit
wurde die Stellung der I . L. P. dargelegt , ihre Forderung der Ein -

beruiung de- Z Internationalen Bureaus und ihre Bereitwilligkeit , die
sie auch der Kommission der Ammerwalder Konferenz mitgeteilt hat ,
an jeder ehrlichen Bemühung zu internationalem Ausammenwirken
für den Frieden teilzunehmen . Im Laufe der Verhandlungen wurde

angeregt , dast sich das Bureau ossizicll an alle kriegführende » Ne «

gierungen wenden soll , um für die Vertreter des Vorstandes und
der verschiedenen Parteien Pässe zum Besuche der Konferenz , falls
diese einberufen wird , zu erlangen .

Die Konferenz der Vorstandsmitglieder mit der B. S . P. fand
am 80. März statt . Die „ Justice ' schreibt darüber : Die Partei -
leitung äusserte ihren Wunsch , dost alle Parteien die Mittel er -

wägen , dem Krieg durch einen für alle Völker annehmbaren Frieden
ein Ende zu machen . In bezug auf die Versammlung deS Bureaus

glaubte die Exekutive ( Vandervelde und HuhsmanS ) , daß sie
I e i nx n Nutzen stiften würde ohne die Teilnahme der f r a n -

z o f i f ch e n Sozialisten und der englischen Arbeiter¬

partei , die anscheinend die einzigen Sektionen sind , die

sich jetzt noch gegen die Einberufung wehren . Die beim

Friedcnsschlnst wichtigen Fragen — Elsag - Lothringen , Polen , Finnland
und das wirtschaftliche System nach dem Kriege — seien — so wurde her¬
vorgehoben ( von Vandervelde und Huysmans ? ) — für die europäischen
Arbeiter überaus wichtig , und obzwar eine Konferenz des Bureaus
nicht unmittelbar zu verwirklichen wäre , sei es notwendig , diese
Gegenstände in den nationalen Sektionen zu behandeln , um zu einem

gemeinschaftlichen Programm zu kommen . — Die Parteileitung der
B. S . P. erkannte die Notwendigkeit einer solchen Beratung an ,
drang aber nochmals auf die Versammlung des

I . S . B. , da keine Einheit der Anschauung und kein Einfluh zu
erlangen sei , solange die Zcntralorganisation der internationalen

Arbeiterbewegung ihre Zusammenkunft verschiebe .
Wie man sieht , beharrt gleich der I . L. P . auch die B. S. P. .

also beide eigentlich sozialistischen Organisationen bei dem
Gedanken der Wiederaufnahme der internationalen Altion . Die

Furcht vor dem . vorzeitigen ' Frieden und die Ablehnung der inter -
nationalen Konferenz v - r der Erlangung gewisser Garantien für die

„ Niederwerfung deS deutschen Militarismus ' ist auster den französi¬
schen Sozialisten — oder genauer ihrer Mehrheit — nur der

englischen Arbeiterpartei eigen . ( Wir sehen hier von
der russischen Gruppe um Plechanow ab . ) Tast der „ Clarion ' , das

sozialistisch getärbte Organ der Kriegshetzer , das seine getan hat ,
um den Gedanken jeder internationalen Aktion zu verdächtigen und

dast er sogar , nach dem Vorbild der grasten Pariser Jingoblätter
und der kleinen Kläffer der belgischen Emigration HuytnianS als

. deulschgesimu ' hingestellt hat , ist weiter nicht verwunderlich , (z)

7*110 öer italienischen Kammer .
Dem , 15. April . ( W. 7 . 9. ) Kamme r. Bc ! der weiteren

Erörterung des Haushalts für das Auswärtige Amt legte der

unabhängige Sozialist L a b r i o l a eine Tagesordnung vor , in der
die Nolweiidigkelt betont wird , die p a r la m e n ta r l sch e 2l u st

ficht über die auswärtige Politik sicherzustellen . In
der Begründung weist er darauf hin , daß das Parlament von der

ganzen seit löll so bewegten äuhcrcn Politik ferngehalten wurde .
Er erhebt die Forderung , daß der Vertrag mit Oesterreich - llngarn
im Wortlaut veröffentlicht werde , wodurch jedem Zweifel an der

Redlichkeit des italienischen Verhaltens die Grundlage entzogen
werde . Der Abgeordnete B o n o m i legte eine Tagesordnung vor .
in der gesagt wird , daß das Pariser Abkämmen zwischen den Alliier -
len die höchsten Juteresse » Italiens fördere . Die Pariser Zu -
sam m e u ! u n s t habe alle gegenteiligen Erörterungen zum
Ästsweigen gebracht und klar erkennen lassen , daß der Krieg Italiens
der Krieg der Alliierten fei. Sie habe außerdem dem Eintritt

Italiens m die neue politische Verbindung die feierliche Weihe
gegeben . Der Redner sagte weiter : Der Vierberband hat keines¬

wegs die Absicht , die deutsche Nation zu zerschmettern , wie man ihr
einreden wollte , um dem Stimmungsumschwung in der L öffentlich -
keit . dessen Anzeichen sich schon bemerkbar machen , zu begegnen .
Der Redner betonte sodann die Notwendigkeit , daß die Alliierten
die natürlichen Ziele der russischen Politik auf dem Balkan und

Italiens auf dem Meere , svlveit sie sich mit den Reckten und billi -

gen Ansprüchen der Ballaisstaaten vertragen , der Verwirklichung
zuführen . Man müsse nicht nur einen vorteilhasten , sondern einen

dauerhaften Frieden sicherstellen . Abg . D ev i t i D e m a r c o

( radikal ) sprach sein Vertrauen darauf aus , daß die nächste Wirt -

fcheftssche Beratung in Paris der Frage der wirtschaftlichen Be -

Ziehungen zu den anderen Mächten nach dem Kriege nicht vor -

greifen werde : denn Italien könne auf die natürlichen Bahnen
feines AuStauschverkehrs mit dem Ausland nicht ohne vortellhafte
Gegenzugeständnisse verzichten . Dec Redner wünschte , daß die

jetzt wieder zutage tretenden «nglisch - lateinischen und sranzösiich -
italienischen Freundschaftsgefühle auch dazu benützt werden , die

Zölle zwischen den VerbandSstaaten herabzusetzen . Wg . Iera
lradika ! ) drückte seine Freude aus über die vorteilhaften Wir -

kungen , die die jüngsten internationalen Zusammenkünfte auf die

öffentliche Meinung in Frankreich und in England zu äußern
begännen , indevi sie unverzechbiche Irrtümer zum Schaden Italiens
richtigstellten . Dies würde dazu beitragen , die öffentliche Meinung
dieser Länder zu überzeugen , wie nützlich es fei , daß Italien feine
größten Aisstrengungen gegen Oesterrcich - Ungarn richte , das viel

schwächer sei als Deusschkuid .
Nach Fera sprach noch de Felice Guiffrida . der fest -

stellte , daß . obgleich zwischen Italien und Deutschland keine ans -

drückliche Kriegserklärung bestehe , auch nicht der Schatten eines

Zweifels über die völlige Uebereinftimmung zwischen Italien und

seinen Bundesgenossen bestehe . P « t r o l l o brachte eine Tages -
ordnung ein , in der er für sie Kammer eine direktere und Wirk -
samere Teilnahme an der auswärtigen Politik verlangte . Der

Natienalsst F r e s r a r i verlangte eine Propaganda , um in den
verbündeten und neutralen Staaten in der öffentlichen Meinung
«ine genauere Kennlnks über die nationalen Ziele Italiens und
die herrlichen Taten de « italienischen Heeres und der Flotte zu -
gunsten des gemeinsamen Ziele ? zu bevbretten . Die Sitzung wurde

hierauf aufgehoben .

Kanaüa und üie Dienstpflicht .
Ottawa , 13. April . lW . T. B. ) Der Premierminister Sir

Robert Borden antwortete einer Deputation aus fast allen

Bezirken des Landes , die die Einführung irgendeiner Form
von D i c n st p f l i ch t verlangte , es seien bereits über 800 000

Mann angeworben worden und es kämen tausend neue Rekruten

täglich hinzu . Tie Regierung beschäftigt « sich mit einem Plan , um

zu verhindern , daß den Industrien die Arbeitskräfte entzogen wer -
den , und treffe gleichzeitig Vokkchrungen , um ein Maximum an
Munition herzustellen .

Der mexikanijche Konflikt .
London , lg . April . ( SB. T. B. ) Das Reutersche Bureau

meldet aus Washington : Präsident Wilson hat sich entschlossen .
Carranza ein Abkommen auf folgender Grundlage vor -

zuschlagen : Di « amcrikanffchen Truppen werden nicht viel weiter
in Mexiko eindringen und zurückgezogen werden , sobald «s sich
erweist , daß die Truppen Carranzas besser imstande juii , mit Villa

fertig zu werVen als die amerikanischen Truppen . — Es scheint , 1

daß die Verbindungslinien der Amerikaner bereits so lang gestreckt !

sind , daß die Zufuhr zur Front schwierig wird . Dem Vernehmen
nach beabsichiigt Staatssekretär Lansing , den Zusammenstoß in
Parral als besonderen Zwischenfall in einer anderen Note zu be -
handeln .

politische Uedersicht .
Taei „ Corrcspondcnzblatt "

für Mviitärdienst Ticnftuntauglichcr .
Man sollte es nicht für möglich halten , und dennoch ist dem so :

Das „ Correspondenzblatt der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands " tritt gegen die „ sozialdemokratische Arbeitsgemein -
schaff " und gegen die Mehrheit der alten Fraktion auf , weil diese für
den Antrag der „Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft "
stimmten , der forderte , „ daß mehr als bisher die Entlassung
dauernd kranker und dien st untauglicher Mannschaften
beschleunigt " würde . Der Antrag wurde bekanntlich mit 142 gegen
110 Stimmen vom Reichstag angenommen . Für denselben
stimmten unseres Wissens beide sozialdemokratischen Fraktionen
geschlossen . Darüber ist das „ EorrespondenMatt " reckt unwirsch .
ES nimmt an . „ einige Mitglieder der alten Fraktion " hätten
gegen diesen Antrag gestinunt . Der Antrag hätte auch eine Ab -
lehnung verdient , denn er sei . „ durchaus verfehlt " , die Sozialdemo -
kratie . dürfe sich rühmen , mit ihrem ersten im Reichstag ange -
nominellen Antrag , der ohne Kenntnis der so schwierigen Ber -
hältnisse der Krieg Sbeschädigdcnfürsorge rein aus dem Handgelenk
heraus fabriziert worden ist , die Interessen der Kriegsbeschädigten
ernstlich gefährdet zu haben " . So das „ Correspondenzblatt " . Dieses
Bekenntnis des Organs der Generalkommission verrät einen auch
bei ihm überraschenden Mangel an Kenntnis und sozialer Einsicht .
Der Antrag , über dessen Annahme das Blatt so ergrimmt ist , hau -
delt nicht von Kriegsbeschädigten . Diese betraf folgender Antrag
der „ Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft " : „ Die Möglichkeit
der Entlassung derjenigen Unteroffiziere und Memrrsckasten herbei¬
zuführen , deren Söhne noch im Heeresdienste stehen oder gc -
fallen oder in einer die Erwerbsfähigkeit wesentlich beeinträchtigen -
den Art verwundet sind . Die Entlassung erfolgt nur auf
Antrag . " Dieser Antrag wurde im Reichstag abgelehnt . Der
Teil der alten soziatdcmorrattschsn Fraktion , der gegen diesen An -
trag stimmte , hat sicher gegen das Interesse der arbeitenden Be -
völkerung und des Biittelstandes gehandelt . Noch stärker wäre
diese Verfehlung bei der von dem Blatt der Generallommission
gewünschten Ablehnung deS Antrags der „ Sozialdemokratischen
ArbeUsgemeinschrtst " gewesen , der verlangte .

den Reichskanzler zu ersuchen , darauf hinzuwirken , daß die Eni -

lassung dauernd kranker und d i e n st u n t a u g l i ch e r
Mannschaften mehr als bisher beschleunigt werde ,

und den der Reichstag annahm . Schon der Wortlaut zeigt , daß
hier von Kriegsbeschädigten gar nicht die Rede ist . Der Abgeordnete
Genosse Dr . Oskar Cohn führte zu seiner Begründung an :

„ Der Mi l itärverw al t nng ist bekannt , daß lebhafte Klagen
darüber geäußert werden , daß man für untauglich erklärte

Mannschaften ohne ersichtlichen Grund viel zu lange bei der
Truppe zurückhält . Leute , die sich noch ihr Brot ver -
dienen , die ihre Angehörigen vor der Gefahr des Hungers

* schützen könnten , werden noch lange nach F e st st e l l u n g
ihrer Dienstunfähig keit bei der Trupf�c zurück -
behalten . Es wird mir mitgeteilt , daß bei einer gewissen
Kategorie von Soldaten sogar die Gewohnheit besteht , sie erst zu
entlassen , nachdem die Verwaltungsbehörde mitgeteilt hat , daß
diese Mamsschaftsn politisch unverdächtig sind , daß
Nachteiliges über sie nicht bekannt ist . Ich meine hiermit die
Elsaß - Loihringer und Sozialdemokraten . "

Will das „ Correspondenzblatt " diesen llebelstand aufreckt -
erhalten t Will es emstlick , daß Ä riegs u ntaugliche beim Militär

wegen ihrer politischen Gesinnung zurückbehalten werden sollen ?
Oder hat es in diesem Fall , wie in so vielen , wieder über Dinge ge -
schrieben , die es ttvtz der Einfachheit der Sachlage nicht versteht ?
Die Leser mögen entscheiden .

Stach dem von uns niedriger gehängten Bekenntnis der schönen
« eelc in dem „ Correspoudeiizblatt " kann es uns nicht _wunder
nehmen , daß auch am 7. April die ihr gleichgesinnten sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten gegen den Antrag Haase - Lodebour
stimmten :

„ Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , dem Reichstag so -
fort einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen die Mindest -
strafen des Militärstrafgesetzbucks herabgesetzt werden . . . . "

Bislang hatten wir diese Alssiuumimg ans ein Versehen der

Abstimmenden zurückgeführt . _

Konservative und Wchrbeitrag .
Die „ K r e u z z e i t u n g" stimmt abermals ein Lamento an

über den Mehrheitsbeschluß des ReichshauShaltS - Ausschujses auf noch -
malige Erhebung eines Drittels des Wehrbeitrages nach dem Ver -

mögenS - und EinkommenSstandc . Das Blatt zählt ckuf, wieviel
Arten von Steuern der Besitz an das Reich , den Staat und an die
Kommune zu zahlen hat . Gelbst die von der Reichsregicrung vor -
geschlagenen BerkehrSsteuern berühren nach Auffassung der „ Kreuz -
zeitung " die minderbemittelten Kreise und die Massen nicht . Schließ -
lich wird dem Reichsschatzamt empfohlen , einmal genau festzustellen ,
welche Summen der Besitz au die Kommunen zu zahlen hat .

Auch die „ Tägliche Rundschau " wendet sich gegen einen
neuen Wchrbeitrag und dagegen , daß die Kriegsgelvinnsteuu : bereits
bei 1000 Mark Kriegsgewinn beginnen soll . Am bedenklichsten aber
sei die Besteuerung des Kriegseinkommenszuwachscs .
Tie Bundesstaaten würden aber diese Besteuerung deö Einkommens
nicht mitmachen und eS werde bis zur zweiten Lesung der Borlage
eine Verständigung erwartet .

Die Tcigwarenversorgung Teutschlands .
Zeittoeikige Knappheit an einigen Lebensmitteln , die nicht

zum wenigsten auf umfangreiche , durchaus unbegründete Angst -
kaufe der Zwischeichändler und der Verbraucher zurückzuführen
ist , hat die RcichSgetrcidestelle veranlaßt , mit dem Verband

deutscher Teigwarenfabrikanten E. V. , Frankfurt a. M. , ein Heber -

einkommen dahin zu treffen , daß sämtliche Erzeugnisse aller Teig -
waren betriebe bis auf weiteres zwecks Versorgung der Bevölke -

rung der Reichsgctrcidestelle zur Verfügung gestellt werden müssen .
Die ReichSgetreideftelle wird ihrerseits die Teigwaren ansschbieß -
lich an die Kommnnalvcrbände weiterleiten und zwar unter Bc -

rücksichtrgung der Kopfzahl der Bevölkerung und der besonderen

Verhältnisse der zu versorgendcn Bezirke .
Durch dieses Verieilungsvcrsahren wird für eine allseitige

gerechte Teigwarenzumeisung Gewähr geleistet , was in erster
Linie der minderbemittelten Bevölkerung zugute kommen� wird .

Daß dabei dem Zwischenhandel nicht dieselbe Bewegungsfreiheit
zugebilligt werden kann wie in Friedenszeiten , liegt in den durch
den Krieg herbeigeführten Verhältnissen und Notwendigkeiten . Es

muh daher von bcx vaierländischen Einsicht der Beteiligten er -

wartet werden , daß sie sich diesen Notwendigkeiten fügen . Auch die

Verbraucher müssen diesen Verhältnissen insoweit Nechmmg

tragen , als sie ihre Ansprüche ans Lieferung bestimmter Sorten

zilrückstellen und sich mit den jeweilig verfügbaren Sorten zu -

frieden geben . ( W. T. B. )
_

Regelung der Kartoffelverfütterung .
Amtlich . Berlin , 15. April . ( 85 . T. B. ) Um ein zu starkes

Verfüttern der Kartoffeln zu verlstndern , hat der Bundesrat zu -
nächst bis zum 15. Mai angeordnet , daß Äartoffelbesitzer ins¬
gesamt nicht mebr Kartoffeln verfüttern dürfen , als auf ihren
Viehstand bis zu diesem Tage nach folgenden Sätzen entfällt :

al an Pferde höchstens zehn Psund , an Zugkühe höchstens
fünf Psund , an Zugochsen höchstens sieben Pfund , an Schweine

, höchstens zwei Pfund Kartoffeln täglich ;
'

,

b' i oder statt dessen an Erzeugnissen der Kartoffeltröcknerei ein
Viertel der vorstehenden isätze .

Insoweit Kartoffeln oder Kartofseltrockenprodukte bisher an
die einzelnen Tiergattungen nicht verfüttert sind , darf dies auch
in Zukunft nicht geschehen . Für Kartoffelstärke und Kartoffel -
stärkemehl ist ein vollständiges BersütterungSverbot erlassen .

Zuwiderhandlungen sind mit Strafe bedroht .
Der Bundesrat hat ferner die Verpflichtung zur Ablieferung

von Kartoffeltrockenprodukten erweitert auf diejenigen Vorräte , die
bisher für die eigene Wirtschaft zurückbehalten werden durften ;
lediglich diejenigen Mengen sollen zurückbehalten werden dürfen ,
die der Trockner bis zum 15. Juli nach dem oben erwähnten
Matzstab verfüttern dürfte und dft die sogenannten Selbstversorger
bis zum 15. August bei einem Satze von einem Kilogramm für
den Kopf und Monat brauchen .

Nachdem durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
81 . März 1916 die Kartoffelrationen festgesetzt wurden , die den
Erzeugern zur Fütterung ihres Viehes bis zum 15. Mai höchstens
zu belassen sind , verbietet nun die obenstehendc Bekannt -
machung des Bundesrats die Verfütterung größerer als der be -
zeichneten Mengen und stellt die Uebcrtrctung dieses Verbots unter
Strafe . Die Höchstrationen belaufen sich bekanntlich auf zehn
Pfund täglich für Pferde , fünf Pfustd für Zugkühe , sieben Pnind
für Zugochsen , zwei Pfund für « chweine . Statt der Kartoffeln
kann ein Viertel der erwähnten Gewichtsmengen an Erzeugnissen
der Kariofseltrocknung verfüttert werden ; die Verfütterung von
Kartoffelstärke und Kartoffel stärkemehl ist indessen verboten . Die
Landeszcntralbehörden können weitere Einschränkungen der Ver -

fütterung bornehmen . Der einzelne Erzeuger darf die Rationen
nur für diejenigen Tiergattungen in Anspruch nehmen , an die er
schon bisher Kartoffeln oder Kartoffeltrockenvrodukte verfüttert
hat . In diesem Rahmen darf er jedoch zur Erleichterung seiner
Wirtschaftsführung die Rationen sowohl innerhalb der einzelnen
Tiergattung zwischen den verschiedenen Tieren als auch ziviscbeii
den verschiedenen Tiergattungen und innerhalb der Zeit bis
15. Mai nach Belieben übertragen , solange er in den Grenzen der
ihm zustehenden Gesamtratwn bleibt . Zu verstärkter Sickerung der
Versorgung mit Brotstreckinitteln aus Kartoffeln ist forner die
Pflicht der Erzeuger zur Ablieferung von Erzeugnissen der Kar -
tofseltrocknung ausgedehnt worden . Der Trockner darf in Zukunft
nichts wetter zurückbehalten , als die nach der Bekanntmachung zu -
lässigen Rationen zur Verfütterung an sein eigenes Vieh Csoserii
und soweit et Trockenvrodukte statt Kartoffeln verfüttert ) und ,
wenn er zu den „ Selbstversorgern " der Getreideverkehrsregelung
zählt , das nötige BrotstreckungSmatcrial von 1 Kilogramm pro
Kopf und Monat sbis zum 15. August ) . Die überschießenden
Mengen , die der Ablieferungspflicht unterliegen , dürfen nicht ver -
gällt werden .

Die Rationierung gilt vorläufig nur bis zum 15. Mai , für
die Zeit nachher bleiben besondere Bestimmungen des Reichs -
kanzlers vorbehalten .

Die Aufgaben der Reichsbranutweiustelle .
Die am Sonnabend vom Bundesrat beschlossene Verordnung

betreffend Errichtung einer Reichsbranntwein stelle be -
sagt , daß Branntwein , der unter steueramtlicher Ileberwachung
steht , nur durch die Spirituszentrale oder ans deren Anweisung
abgesetzt oder vergällt werden darf . Die Reichsbranntweinstelle
beftiilimt , zu welchen Zwecken und in welchen Mengen der B rannt -
wein von der Spirituszentrale abzusetzen ist . Zur Bestimmung
der Verkaufspreise für Branntwein bedarf die Spirituszentrale
der Genehmigung der Reicksbranittweinftelle . Ter Brenner hat
den hergestellten Branntwein einschließlich der Bestände an die
Spirituszentrale zu liefern . Für den Branntwein erhält der
Brenner einen angemessenen Uebernahmepreis . Jeder Brenner
iit verpflichtet , der Spirituszentrale über Art und Umfang seiner
Erzeugung und über seine Bestände Auskunft zu erteilen . Wer
mit Beginn des 17. April 1916 nnversteuerten oder unverzollten
Branntwein in Gewahrsam hat , hat ibn an die Spirituszentrale
zu liefern ; bis zur Uebernahme sind die Vorräte aufzubewahren ,
pfleglich zu behandeln und in handelsüblicher Weise zu versichern .
Wer mit Beginn des 1. Mai 1916 unversteuerten oder unverzollten
Branntwein in Gewahrsam hat , Ijat nach näherer Bestimmung des
Reichskanzlers die Vorräte getrennt nack Arten und Eigentümern
unter Nennung der Eigentümer der Spirituszentrale bis zum
6. Mai 1916 anzuzeigen . Tie Anzeige über Mengen , die zu dieser
Zeit unterwegs sind , ist unverzilglick nach deren Empfang von
dem Empfänger zu erstatten . Tie Spirituszentrale hat binnen
einem Monat zu erklären , ob und inwieweit sie den Branntwein
übernehmen will . Den Preis für die ühernommcnen Branntwein -
bestände fetzt die Geschäftsführung der Spirituszentrale fest . Wer
mit Beginn des 17. April 1916 versteuerten oder verzollten Brannt -
wein in Gewahrsam hat , hat ihn der Spirituszentrale zu liefern ,
sofern die Mengen nicht 19 Hektoliter Alkohol übersteigen . Aus -
ländischer Branntwein in Kesselwagen oder Fässern ist der
Spirituszenirale zu liefern . Tie Verordnung tritt am 17. April
1916 in Kraft . -

_

Eine Erklärung Laases !
Genosse Haafe gibt im „ Vorwärts ' vom Sonntag die feier -

lich « Erklärung ab , daß ich im Reichstag wider besseres Wissen
eine Behauptung aufgestellt hätte . Erklärungen , die Haas « ab -

gibt , machen keinen Eindruck mehr ; deshalb keimt auch nicht eine

Spur von Entrüstung in mir auf bei der Lektüre seines jüngsten
Schriftsatzes im „ Vorwärts " . Was will er eigentlich noch ? Er hat
nicht gesagt : „ Sie können abrersen , heute wird unter allen Um -

ständen vertagt ! " — er hat nur gesagt :
„ ES wird heute unter allen Umständen vertagt werden ! "

In der Praxis ist das für die Abgeordneten , die den Reisekoffer
bereits gepackt haben , vollkommen gleichbedeutend . Die Mtttei -

lung , daß „ heute " unter allen Ilinständen vertagt wird , mit Be -

stnnmtheit ausgesprochen — auch wenn es Haafe tut — , spricht
sich unter den Kollegen , die ein Jlntercsse daran habe » , »och am
gleichen Sitzuirgstage abzureisen , schnell herum , so daß sckließlich
ctitc Anzahl Kollegen sich auf Haase berufen kannte » . Das ist
alles so klar , daß eS sich wirklich nicht verlohnt , auch nur noch ein
Wort darüber zu verlieren . Wer an diesem lächerlichen Prozeß
überhaupt noch Interesse nehmen sollte , der mag meine Darstellung
in der Freitagnummcr des „ Vorwärts " noch einmal nachlesen » der
ich nichts hinzuzufügen brauche . Im übrigen : Wenn ich daran
denke , daß Millionen deutscher Männer ihr Loben für Heim und
Herd in die Schanze schlagen , daß ich mich aber hier mit Haase in
einem Bagatcllverfahrcn um einen Eierkuchen zanken soll , dann
steigt der Ekel in mir auf .

Berlin , 16. April 1916 . PH . S ch c i d c m a n n.

Letzte Nachrichten .
Eine neue Note Amerikas an Teutschland .

Frankfurt e. R. , 13. April . ( 28. T. 93. ) Tie „ Frankfurter
Zeitung " meldet in einer Sonderausgabe aus New V o r k vom
15. April : Da Präsident Wilson Erörterungen in den Zeitungen
aus Anlaß des Jahrestags des ! l o t e r g a n g S der „ L » -

s i t a n i q" fürchtet , wird er an Deutschland eine Note richten , in
der neue Garantien für hie Sicherheit der amerikanischen Reisen -
den verlangt werden . In der Note werden 65 Fälle aufgezählt
werden , in denen die Kommandanten von Unterfeebooten die not -
wendigen Vorsichtsmaßregeln vernachlässigt haben sollen . Die Note
ist nicht zeitlich befristet , soll aber Amerikas letztes Wort bedeute » .



Ms Groß - öerkli .
Die Zleifchpreife .

Immer höher klettern die Preise für Rind - , Kalb - und

Hammelfleisch hinauf , und nach scheint ein Ende dieser Preis -
steigerung nicht abzusehen . Ter breiten Atasse der Bevölke¬

rung wird es immer unmöglicher . Fleisch zu kaufen . Tie

Breisprüfungsstelle Groß - Berlin bat den beteiligten Ge¬

meinden und Landkreisen neue Höchstpreise für alle Fleisch¬
sorten vorgeschlagen , und es heißt , daß die neue Preisfest -
sehung in Kürze erfolgen wird . Hoffentlich werden die Preise
so festgesetzt , daß auch die ärmere Bevölkerung in die Lage

kommt , wenigstens hin und wieder sich ein Stück Fleisch
kaufen zu können , denn das städtische Fleisch reicht auch nicht
im entferntesten aus , um die minderbemittelte Bevölkerung
mit Fleisch zu versorgen . Fleischkarten sind ganz schön , wenn

man aber Fleisch nicht bekommt , verfehlen sie ihren Zweck .

Die Abgabe der Vrotkartcnabschnitte an die Schlächter .

Der Magistrat hat bekanntgegeben , daß heute und morgen die

Vrockartenabschnitte bei dem Schlächter abgegeben werden sollen ,
von dem die Käufer ihre Fleischware bezichen . Diese Maßnahme
soll bezwecken , zunächst eine ungefähre Uebersicht über den Bedarf
zu erhalten , um dann auf Grund der Vieh - und Fleischzusuhr eine

bessere Verteilung des Fleisches herbeiführen zu können . Der „ Lo -

kalanzeiger " hält die magistratliche Anordnung für eine halbe Maß -
regel , zu der er sich wie folgt äußerte :

„ Es scheint , als ob es sich auch hier wieder um eine halbe

Maßregel handele , ebenso wie vor einiger Zeit bei der ähnlichen
Brotkartenablieferung zum Zwecke der Butterversorgimg . Da -
mals hatte sich folgender Mißstand herausgebildet : Die Ver -

braucher hatten ihre Brotkarten - Mittelstücke in den Geschäften
ihrer Wahl in der Annahme abgegeben , dadurch ein Vorzugsrecht
auf den Butterbezug für das betr . Geschäft zu erwerben . So ,
wie die Behörde aus dieser Brotkartenaufnahme ersehen wollte ,
wie groß die Kundschaft des einzelnen Geschäfts sei und welcher
Anteil an Waren demnach diesem Geschäft zuzuweisen sei , so
glaubte die Bevölkerung , aus dieser Maßregel die praktische Fol -

gerung ziehen zu können , daß der Käufer in dem Geschäft , in dem

er die Karte abgeliefert , nun auch ein Vorzugsrecht auf die vor -

handene Ware jenen gegenüber genösse , die ihre Karten dort

nicht abgegeben hatten . Diese Schlußfolgerung war vollwmme »

logisch .
Leider entsvrach die behördliche Handhabung nicht dieser An -

nähme . Im Gegenteil , die Kausleute wurden gezwungen , ohne
Ansehen der Person die Ware zu verabfolgen , so daß die weither

gekommenen Käufer mit den stärkeren Ellenbogen denen , die sich
durch Abgabe der Karte ein Anrecht erworben zu haben glaubten ,
die Ware weglaufen konnten . Für den Außenstehenden ist danach
bis heute noch nicht erkennbar , welchen Zwecks eigentlich damals

jene Brotkartenablieserung in den Buttergeschäften gehabt hat .
Und genau so will man jetzt beim Fleisch wieder verfahren .

Wir glauben aber , daß dies als eine offensichtliche Versäumnis
vermieden werden muß . Wir glauben , die Fleischer müssen noch
bis Montag angewiesen werden , mit ihrem Stempel versehene

Quittungszettel bereitzuhalten , die sie den Brotkartenablieferern

zu übergeben haben . Diese Bescheinigung muß später , wenn

Warenknappheit eintreten sollte , die Inhaber berechtigen , den Vor -

tritt vor allen jenen zu haben , die ihre Karten in dem betreffenden

Geschäft nicht abgegeben haben . ( Um die bisherigen Grundsätze
des freien Handels und der Freizügigkeit nicht allzusehr zu durch -
brechen , könnte z. B. angeordnet werden , daß vormittags nur an
die bevorzugten Käufer , nachmittags aber mibeschrämt verkaust
werden darf . )

Kommt man nicht zu solcher oder einer ähnlichen die Rechte
der Verbraucher sichernden Maßregel , so vermögen wir nicht zu
erkennen , welcher praktische Zweck mit der gewünschten Brotkarten -

ablieferung seitens der Behörde verfolgt wird , die doch nach der

obigen Bekanntmachung die „ gleichmäßige Verteilung des vor -

handenen Fleisches unter die Einwohner " sicherstellen soll . "
Zu diesen Einwendungen äußert sich der Magistrat in folgen -

der Weise :
„ Die Abgabe der Brotkarten anschnitte hat de « Zweck , die

Fleischversorgung der Bevölkerung nach Maßgabe der jeweilig
vorhandenen Fleischmenge nach Möglichkeit dadurch sicher -
zustellen , daß der Kundenkreis des einzelnen Ladenschlächters erfaßt
und ihm an der Gesamtmenge des zur Verfügung stehenden
Fleisches eine entsprechende Bezugsmöglichkeit gegeben wird . Es

soll verhindert werden , daß die Großschlächter ihr Fleisch nach
einer Richtung hin liesern und lediglich die Stadtteile , in denen
die wohlhabendere Bevölkerung wohnt , versorgen . Dem wird

dadurch begegnet , daß der Großschlächter an den einzelnen
Ladenschlächter nur in Höhe der letzteren amtlicherseits zuge¬
teilten Bezugsscheine liefern darf . Tie Bezugsscheine aber wer -
den bemessen nach dem Umfang des Kundenkreises des Laden -

schlächters , d. h. nach der Zahl der bei ihm abgegebenen Brot -

kartenabschnitte . "
Nach dieser Erklärung soll die Abgabe der Broikartenabschnitte

zunächst nur die Unterlage für die Verteilung des Fleisches
an die Ladenschlächter haben . Welche Maßnahmen dann noch ge¬
troffen werden über die Abgabe des Fleisches an die Käufer , steht
noch aus . Tatsache ist , daß die Regelung der Butterversorgung ,
die in ähnlicher Weise vor sich geht , bis heute gar nicht recht klappen
will . Es wird behauptet , daß an manchen Stellen zuviel Butter
vorhanden sein soll , während in anderen Stadtvierteln eine große
Butterknappheit herrscht , �trotz Rationierung und Butterkarte . So

wichtig eine ordnungsgemäße Regelung der Verteilung der
Lebensmittel ist , noch wichtiger ist doch genügende Produftion und
die Heranschaffung derselben . Es gibt heute noch Bundesstaaten ,
die Ausfuhrverbote für Vieh , Fleisch , Lutter und Fettwaren er -
lassen haben und streng daraus achten , daß kein Stück Vieh über die
Grenze nach einem anderen Bundesstaat kommt .

Ostereier in Feldpostscndungen . Mit Rücksicht auf den vor
Ostern sich voraussichtlich steigernden Versand von Eiern ins Feld
wird dringend empfohlen , möglichst nur hartgekochte Eier zu ver -
schicken , von der Versendung roher oder weichgekochter Eier aber

abzusehen . In jedem Fall mutz die Verpackung der Eier bekonders
haltbar und widerstandsfähig sein , damit bei ihrem etwaigen Zer -
brechen Nachteile für andere Sendungen vermieden werden .

Glenbzettig wird wiederum an die ordnungsmäßige Verpackung
von Flüssigkeiten ( Einlage von Baumwolle , Sägespänen usw . ) und
von Feuchtigkeit absetzenden Lebensmitteln wie Butter , Manne -
lade usw . ( festschlietzende Behältnisse ) erinnert . Die Postanstalten

sind angewiesen , " Feld Postsendungen - in unzureichender Verpackung
zurückzuweisen .

Eine Familientragödie . In dem Hause Ebertvstraße 2 wo km:
die 28 Fabre alte Pförtners rcn : Martha Rudolph mit drei Kindern
im Alter von 8, 3 und 1) 4 Jahren . Der Ehemann steht seit einiger
Zeit im Felde . Vor kurzem erhielt er einen anonymen Brief , in
dem der Schreiber seine Ehefrau eines leichtsinnigen Lebenswandels

�beschuldigte . Daraufhin machte Rudolph seiner Frau in einem
Brief heftige Vorwürfe . Diese nahm sie sich so zu Herzen , daß sie
beschloß , gemeinsam mit ihren Kindern aus dem Leben zu scheiden .

! Hausgenossen nahmen gestern spät abends aus ihrer Wohnung
einen starken Gasgeruch wahr . Sie benachrichtigten die Polizei ,
die alsbald erschien und die verschlossene Wohnung durch einen
Schlosser gewaltsam öffnen ließ . Jetzt fand man die Frau und

�ibre drei Kinder besinnungslos in den Betten liegen . Samariter
der Feuerwehr , die sofort Wiederbelebungsversuche machten , blieben
erfolglos . Bei allen war der Tod schon eingetreten . Die Leichen
wurden von der Revierpolizei beschlagnahmt .

Wetterausstchte » für das mittlere Norddeutschland bis Dieus -
tag mittag . Zeitweise heiter , jedoch kühl , sehr unbeständig und
öfter wiederholte , meist geringe , nur im östlichen Küstengebiete
stärkere Regen - , Schnee - oder Graupelschauer .

Berlin NW 21, Alt - Moabit 98 - 103

iPemspr . ; Amt Moabit 7912 , 7913 , 7914

Aeltester und größter milctiwirtscbafllieber
200 Verkaufs - RrnfihPtFlPh — 2000 —

wagen
üI 1CÜ

Angestellte

Eigenes Laboratorium für Milchuntersuchungen

Der Ruf und die Größe der Firma mit
ihren zahlreichen Angestellten bürgen

, für unverfälscht « Reinheit aller Produkte

- Q -

Dr . Axelrods

Joghurt .
- □ - -

Lecimilch
hergestellt aus bester Vollmilch mit garan¬
tierter Lecithinwirkung — vorteilhaft für die

Stärkung der Nerven , Erhöhung der Lebens¬

frische und Leistungsfähigkeit — kräftigend
bei Nerven - , Herzschwäche und Müdigkeit .

Diese Ank&niligiingeo bezieben sieb nnr aal QroB - Berlln !

Kleine Nachrichte «. Ter am Sonnabend in de : Dresdener
Straße von einer Kraftdroschke Übersahrene ISjährige Knabe heißt
Mund und wohnt Buckower Straße ö. — Im Eisenbahnzug er¬
schossen hat sich�der 18 Jahre alte Einrichter Alfred Hübner aus
der Muskauer Straße 48 . Der junge Mann fuhr Freitag abend
mit einem Vorortzuge nach Baumschulenweg zu und schoß sich ,
kurz bevor der Zug dort einlief , in einem Abteil 2. Klaffe eine
Revolverkugel in die Brust . Weil er noch Lebenszeichen von sich
gab , brachte man den Schwerverletzten nach Berlin zurück . Auf
der Rettungswache am Görlitzsr Babnbof konnte aber der
Arzt nur noch den Tod feststellen . — Nack dem Ilntersuckungs -
gefängnis gebracht wurde gestern der 38 Jahre alte „ Arbeiter "
Karl Hensel aus Friedricksberg , ein gewerbsmäßiger Einbrecher ,
der der Bande Reick angehörte . Reich wurde in der Nacht zum
11. März beim Versuch eines Einbruchs bei dem Fuwelier Ewald
Heyden�ln der Oranienstcaße 143 von dem Geschäftsmann und
einem Schutzmann mit Hensel überrascht und erschossen . Hensel
erhielt einen Schuß in der Brust und lag bisher in der Charite .
Jetzt ist er soweit hergestellt , daß er dem Untersuchungsrichter
lorgefübrt werden konnte . — Die Kriminalpolizei hat mehrere
Spielnester ausgehoben . — Ein Unterstützungsschwindler , der es
aus hier lebende vornebme Balten abgeseben hatte , wurde in der
Person eines ehemaligen Schauspielers Leiwie ? festgenommen .

□ □□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□

□ Berliner Sängerchor . §
M. d. D. A. - S. - B. — Ohonneister : Fran » Botbe .

□
□

Sonntag , 23. April ( L Osterf eiertag ) in der Festhalle des 1—i
(ZI Berliner Stadlhauses , Stralaner Straße ( Bing . Jüdenstraße ) : lll

§ Konzert . §
Mitwirkende : Q

LJ Herr Alfred Wittenberg ( Violine ) , Herr W. Scholz ( Klavier ) und '—'

□ der Frauen - und gemischte Chor der Charlottenburger Liedertafel . Q
0 Anfang 7 Uhr . Einlaßkarte 50 Pf . 0
□ Einlaßkarten für Freunde und Bekannte sind bei den Mit - Q
q gUedem zu haben . Abenkasse findet nicht statt . 58/3 q
□ □□□□□□□□□□□□ □□□□□□□□□□□□□□

Klefderlins « m. Bin
Goldgeist W. Z. 75 1£„ _
Schuppen und Schinnen ,

rkopr ~HaArausfaJl il Zuzug neuer Parasiien . Vernichtet Typhus -� ~ . . . . . . .; heiteiLbaziUen , desinfizierend und vorbeugend gegen Infektionskrankheiten .
Wichtig für Schuiltinder . Tnusende Anerkennungen . Nur in Karton -
packungcn k 0,60 u. 1,20 U. Man uchte beim Einkauf auif die Firma
der alleinig . Fabrik Bademacher A Co. , Siegburg , and den Namen

Spezialarzt
Dr . med . Karl Relnh

Prinzenstr . 64 j
Potsdamer Str . 117

ÄufkläreDde

f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -

_ und Harn - Untersuchungen .
Dr . med . Karl Reinhardt . Institute ;

Pfin - ronctw ftA zwischen Dresdener und AnnenstreSa .
rt UlACUMr . U * Sprechst . 5 —7 . Sonntags 10 —11 .

a. d. Lützowstr . , Sprecnst . ' /jll - Ü
n. VjS- ' i ,1Q . U. abda . Sonnt . 11- 1,

IS Seiten sSewke Brosehtir » gratis und post¬
frei in verschlossenem Kuvert .

�dmirals - ? alast
Größter Erfolg !

Das neue Eisballett

Jran J' antasie.
Uhr . » , 3 , 4 n .

Vorsägllche Köche *

Stoffe
for (eine Damen - KostQme ,

flerreo - ÄnzOge qs « .

IHtr . 4 - , 6 . - . 8, - . 10, - , 12, - M.

Tuch - Lager
Koeb & Seeland G. m. b. H. ,
GertrawlteDstr. 20/21, reffiha

Tüchtige Schlosser ,
Schmiede, Köhler , Träser

und Stellmacher
werden noch eingestellt

Dreiistcln & Koppel —
Arthur Koppel A. - G.

Spandau , Naumburg er Straße 44.

Buseh - Rosen
sowie Hochstämme u. Kletterrosen
aus bester deutscher Rosenzuchl zu
äußerst mäßigen Preisen ! *

Junge Gemüsepflanzen
in bester Auswabl
Siels stisch gezogen .

E. Boese 4
C. 25 . Landsberger Str . 66 .

Cigarelten.
Vor der �teuererhöhung •

Direkt ab Fabrik

IV. PI . 100 SIDclt 0. 85 H.

2 % „ „ „ UO „

3 % „ , , „ t,75 „

5 „ „ „ 2,80 . .
Gute Qualitäten .

Geötfn . v. 8- 8 Uhr , Sonnt . 8 —10 , 12 —6 .
Bei Bestellungen von 20 M. au

Versand franko geg . Nachnahme .
Sendungen ins Feld nur gegen
Voreinsendung des Betrages

"

GigarettenfabrikW. Schnur,
Bf/H " 30 , Chausseestr . 86,

r abnkgebäude . ein © Treppe .

Nchtizt LthmdHIM
auf harte Lehren werden s o >o r t
verlangt . »

Ehrich & Graetz ,
Berlin SO . , Elweiistr . WO/04 -

BOSNIA
Zigaretten Zi &JeTiftSS
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